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d^kabohbpbb ! Zu seinem
Sommerfest lädt der Fuh-
renkamp-Schutzverein alle
seine Mitglieder und Freun-
de für Sonntag, 18. August,
an den Ganterteich (Enten-
teich am Riedenweg) in
Ganderkesee ein. Wie schon
im vergangenen Jahr be-
steht ab 11 Uhr die Gelegen-
heit zu einer etwa zweistün-
digen Fahrradtour. Ab 13
Uhr wartet dann auf alle ein

zünftiges Buffet mit Gegrill-
tem und leckeren Salaten.
Anschließend gibt es Kaffee
und Kuchen. Ein Beitrag
von zehn Euro pro Person
wird dabei zur Deckung der
Kosten berechnet. Zur bes-
seren Vorbereitung ist eine
Anmeldung bis zum 11. Au-
gust unter Tel. 04222/2041
oder per E-Mail an vor-
stand@fuhrenkamp-schutz-
verein.de erforderlich.i^kahobfpLd^kabohbpbb ! 

Die Diabetes-Selbst-Hilfe-
Gruppe (SHG) Ganderkesee
trifft sich am Montag, 12.
August, um 19 Uhr im Ta-
gungsraum der Einsiedel Se-
niorenwohngemeinschaften
unter den Ebereschen (am
Ebereschenweg 1) in Gan-
derkesee. Interessierte dür-
fen gerne hinzustoßen,
heißt es in einer Pressemit-
teilung. An dem Abend
steht das Thema des vori-
gen Gruppenabends vom 8.
Juli auf dem Programm, da
die Referentin kurzfristig
abgesagt hatte. Es geht um
Bluthochdruck: Wie weit
sollte der Blutdruck gesenkt
werden? Was bedeutet es,
wenn trotz Medikamente
der Blutdruck bei über
140/90 liegt? Welches Blut-
druckgerät ist geeignet? Au-
ßerdem werden die zehn
Regeln der Blutdruckmes-
sung besprochen. Referen-
tin ist Dr. Berit Brockmeyer.
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d^kabohbpbb ! Der Ortsver-
band Ganderkesee des Sozi-
alverbandes Deutschland
(SoVD) lädt alle Interessier-
ten zum Informations-,
Spiel- und Klönnachmittag
ein. Das Treffen geht am
Mittwoch, 21. August, um
15 Uhr im „Oldenburger
Hof“ in Ganderkesee über
die Bühne. Die Adresse lau-
tet Wittekindstraße 16.
Interessierte Mitspieler,

die sich eine Teilhabe am
gesellschaftlichen Leben
wünschen, sind herzlich
willkommen und gerne ge-
sehen. Alle bisher genutz-
ten Spiele (auch Jakkolo)
stehen in gewohnter Form
zur Verfügung. Auch Kar-
tenfreunde können sich bei
einer Runde „Skat“ austau-
schen.
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i^kahobfp ! Der Sozialver-
band Deutschland (SoVD),
ehemals Reichsbund, führt
seine nächste Sozialbera-
tung am Dienstag, 13. Au-
gust durch. Die Sprechstun-
denzeiten sind im Rathaus
Ganderkesee ab 10.30 Uhr,
im i-Punkt Bookholzberg ab
12.30 Uhr und im Rathaus
Hude ab 14 Uhr. Eine vorhe-
rige Anmeldung beim Sozi-
alberatungszentrum in Ol-
denburg ist unter der Tele-
fonnummer 0441/26887 er-
forderlich.
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In der Landwirtschaft
ist die Situation un-
günstig geworden. Oft
wächst eine hervorra-
gende Ernte heran, de-
ren Bergung durch un-
günstige Witterung
stark beeinträchtigt
wird. Wir empfehlen
den landwirtschaftli-
chen Lesern, noch im
Herbst die Kaliphos-
phatgrunddüngung aus-
zubringen. Durch die
anschließende Pflugfur-
che werden diese Nähr-
stoffe in eine Tiefe von
5 bis 6 Zoll gebracht
und bringen eine Er-
tragssteigerung.
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Gestern nun hatte der Be-
treiber der Anlage, Ulrich
Osterloh aus Visbek (Land-
kreis Vechta), Lokalpolitiker
und Medienvertreter zu ei-
ner Vor-Ort-Besichtigung
eingeladen. Schnell stellte
sich heraus, dass die Speku-
lationen und Ängste der Be-
völkerung völlig unbegrün-
det sind. „Hier ist alles in
Ordnung“, stellte Osterloh
klar. „Sie können gerne in
jedes Haus, jedes Zimmer
hineinschauen.“
Gesagt, getan. Zu den kri-

tischen Beobachtern gehör-
te neben Renate Geuter und
Axel Brammer – beide Land-
tagsabgeordnete der SPD –
auch Landrat Frank Eger.
Immer wieder stellten die
Besucher Fragen.
Osterloh informierte über

die Anzahl der Bewohner
im Park und über deren
Hintergründe. Nach seiner
Darstellung leben während
der Erntezeit, die etwa acht
Wochen dauert, bis zu 2300
Menschen auf dem Gelände.
Die meisten der Leiharbei-
ter seien in den ehemaligen
Kasernen untergebracht.
Aus Kapazitätsgründen ge-
be es während der achtwö-
chigen Erntezeit aber auch
zwei Containerdörfer. Wie
für die Beobachter zu er-
kennen war, herrschen
auch dort gute Bedingun-
gen. Deutlich wurde dies
nicht nur beim Blick ins In-
nere der Container, son-
dern auch durch die Besich-
tigung der sanitären Anla-
gen sowie der Bereiche zum
Waschen und Trocknen von
Kleidung. „Wir haben aus-
reichend Maschinen. Wer
seine Klamotten draußen
an die Leine hängt, macht
das nur, weil er das selber
so möchte“, erläuterte
Osterloh.
Der Betreiber des Wohn-
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parks beherbergt dort nach
eigener Aussage zeitgleich
bis zu 1200 polnische Leih-
arbeiter. Sie alle bewerben
sich zuvor über das Internet
für den Job auf dem Feld.
„Wir organisieren Busse,
die nach Polen fahren und
die Menschen abholen. Spä-
ter werden sie auch wieder
zurückgebracht“, sagte
Osterloh.
Darüber hinaus stünden

in den Häusern noch rund
1100 Fremdplätze zur Ver-
fügung. Diese würden von
Schlachthof-Leiharbeitern
besetzt. Auf Nachfrage von
Renate Geuter bestätigte
Osterloh, dass er die Miet-
verträge nicht mit den Be-
treibern der Schlachthöfe
selbst, sondern mit Vertre-
tern von Drittfirmen ab-
schließe. „Die Zusammenar-
beit gestaltet sich sauber
und unproblematisch.“
Mit den Arbeitsbedingun-

gen in den Schlachthöfen
sei er genauso wenig ver-
traut wie mit den Löhnen in
dieser Branche. Als Betrei-
ber des Wohnparks küm-
mere er sich alleine um ei-
ne vernünftige Unterbrin-
gung der Menschen, bekräf-
tigte Osterloh und fügte
hinzu: „Ich glaube, dass je-
der, der hier wohnt, sich
durchaus wohlfühlt.“
Die Beobachter konnten

sich gestern einen Eindruck
von den Zwei-, Drei- und
Vierbettzimmern verschaf-
fen. Bis vor kurzem gab es
auch noch Zimmer mit

sechs Betten – „doch davon
haben wir Abschied genom-
men“, sagte Osterloh. Eini-
ge Bewohner hätten den
Wunsch geäußert, als Paar
in einem eigenen Zimmer
wohnen zu wollen. Dem
werde man nun Rechnung
tragen. In kürze seien Um-
bauarbeiten und Moderni-
sierungsmaßnahmen vorge-
sehen. „Als wir die Gebäude
übernommen haben, waren
diese zwar in einem sehr
guten Zustand. Trotzdem
kann man noch etwas ver-
bessern.“
Osterloh führte die Besu-

chergruppe auch durch Ge-
sellschafts- und Aufenthalts-
räume sowie mehrere Kü-
chen. Um die Verpflegung
müssen sich die Bewohner
selber kümmern. Täglich
fahren Busse nach Ahlhorn,
wo die Männer und Frauen
ihre Einkäufe tätigen kön-
nen. Schon bald soll es in
dem Wohnpark aber einen
eigenen Supermarkt geben.
„Wir haben dafür extra
zwei Turnhallen von der
Firma Bunte erworben“, er-
zählte Osterloh. Auch sei
ein Fitness-Raum geplant.
Es gebe diesbezüglich eine
erstaunlich große Nachfra-
ge.
Andere Freizeitmöglich-

keiten sind schon vorhan-
den – so öffnet an Samstag-
abenden eine Kneipe mit
Billardtisch und Tanzfläche.
Sogar eine eigene Kapelle
gibt es auf dem Gelände.
Für Peter Nieslony, Leiter

des Bauordnungsamtes,
sind das keine Neuigkeiten.
Er und seine Mitarbeiter
kommen regelmäßig auf
das Gelände in Ahlhorn.
„Unsere Besuche melden
wir nicht immer an“, bestä-
tigte Nieslony. Bislang seien
noch nie Probleme aufgetre-
ten. Osterloh merkte noch
an, dass die Polizeieinsätze
im Zusammenhang mit
dem Wohnpark äußerst ge-
ring seien.
So bleibt lediglich die Fra-

ge, wie es zu der erwähnten
Pförtner-Szene kommen
konnte. „Die Mitarbeiter
von ,Report Mainz‘ sind da-
mals unangemeldet aufge-
taucht. Deshalb sind sie an
der Pforte nicht hineinge-
kommen“, berichtete Oster-
loh. Für seien feste Regeln
aufgestellt. So dürften die
Bewohner mit ihrem Aus-
weis zwar zu jeder Tages-
und Nachtzeit das Gelände
verlassen. Dies gelte aber
nicht für Besucher. „Wir
wollen vermeiden, dass
eventuell fremde Woh-
nungslose in die Häuser ge-
langen.“
Übrigens, so berichtete

Osterloh, habe sich die Si-
tuation mit „Report Mainz“
rasch aufgeklärt. Die Jour-
nalisten seien nach kurzer
Zeit doch auf das Gelände
gelassen worden und hätten
dort die Zimmer gefilmt.
Ausgestrahlt wurde am En-
de nur die Szenen an der
Pforte. Und auch die Szene
mit dem Stacheldraht.
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i^kdbk_bod ! Der Wahn-
sinn geht weiter: In der Ort-
schaft Langenberg (Gemein-
de Hude) steigt am Wochen-
ende das traditionelle
Schützenfest. Dank Peter
Burgdorf, dem legendären
Party-Organisator aus Hude,
hat es mittlerweile ebenso
Tradition, dass die eigentli-
che Feier der Schützen in
den Hintergrund tritt.
Nach Pietro Lombardi,

Jürgen aus dem Big-Brother-
Haus und Schlagerkönig Mi-
ckie Krause stehen nun
„Die Atzen“ aus Berlin auf
der Bühne im Festzelt.
Warum ausgerechnet die

Atzen?
„Die geben richtig Gas,

bringen die Stimmung zum
Kochen“, erläuterte Burg-
dorf gestern im Gespräch
mit unserer Zeitung. Seit
2008 präsentieren „Die At-
zen“ einen Musikstil, der
sich wohl am besten als Mi-
schung aus Techno, Schla-
ger und Gröl-Rap beschrei-

ben lässt. 2009 feierte die
Gruppe mit dem Song „Das
geht ab!“ ihren größten Hit.
Das Album „Atzenmusik
Volume 1“ wird noch heute
in Diskotheken am Baller-

mann gespielt.
Gemessen am Budget

sind in Hude aber schon
ganz andere Größen aufge-
treten: „Cascada zum Bei-
spiel oder Culcha Candela –

für die beiden Events muss-
te ich tief in die Tasche
greifen“, erzählte Burgdorf.
Die Gage der „Atzen“ sei
aber ebenfalls nicht zu ver-
achten. Los geht es am

Sonnabend, 3. August, um
etwa 20.30 Uhr.
Zeitgleich steigt im Kö-

nigszelt der Schützenball
mit den „Bambergern“. An-
schließend übernimmt dort
Wolfgang Petrys Sohn
Achim das Mikrofon. Unter
dem Motto „Der Wahnsinn
geht weiter“ präsentiert er
eine Neuauflage alter Hits
seines Vaters.
Das Schützenfest in Lan-

genfeld hat noch mehr zu
bieten. „Die Besucher dür-
fen sich wieder auf zwei
Zelte und eine große Open-
Air-Fläche mit Buden aller
Art freuen“, so Burgdorf.
Bereits am Freitagabend
wird gefeiert. Um 21 Uhr
übernehmen im Festzelt
die DJs „TrueBeats“ und
„Paddy“ die Turntables. Un-
terstützung bekommen sie
von den „Atomic-Beat“-Tän-
zerinnen.
Zum Abschluss des Schüt-

zenfestes ist für Montag-
abend ein großes Höhen-

feuerwerk geplant. Schluss
ist dann aber immer noch
nicht. Im Zelt spielen „Line
Six“ und die „Bamberger“
noch bis in den frühen Mor-
gen. Am Montag ist der Ein-
tritt zu den Zelten frei.
Erstmals fährt das belieb-

te Chip-Taxi von Taxe Bor-
kus an drei Tagen: Freitag,
Sonnabend und Montag.
Wer am Veranstaltungstag
bis 18 Uhr kostenlos unter
0800/35553555 anruft, wird
für nur ein bis zwei Chips
(ein bis zwei Euro) zu einer
Adresse in Langenberg ge-
bracht. Die genauen Spielre-
geln sind auch im Internet
zu finden (www.taxe-bor-
kus.de).
Karten gibt es im Vorver-

kauf für fünf Euro (Freitag)
beziehungsweise sieben Eu-
ro (Sonnabend). Informatio-
nen zu den Vorverkaufsstel-
len gibt es auf der Homepa-
ge vom Partyservice Burg-
dorf (www.burgdorfpar-
ty.de). ! àë
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i^kahobfp ! „Von der viel
beschworenen Neutralität
des Landkreises Oldenburg
kann keine Rede sein“, sagt
Uwe Behrens, Mitglied der
Organisation Bündnis MUT
(Mensch, Umwelt, Tier).
Er bezieht sich dabei auf

eine Information des Land-
kreises, wonach der erste
Antrag zur Errichtung eines
Hähnchenmaststalls in der
Ortschaft Amelhausen (Ge-
meinde Großenkneten) be-
reits im Jahr 2010 bei der
Behörde eingegangen sei.
„2010 wurde der Antrag

für einen Stall mit 84060
Plätzen gestellt. Ich bin da-
mals mehrfach beim Land-
kreis vorstellig gewesen
und habe auf die negativen
Auswirkungen des Vorha-
bens hingewiesen“, berich-
tete Behrens gestern gegen-
über unserer Zeitung.
Der 2010 gestellte Antrag

sei dann am 1. April 2011
zurückgenommen worden.
Ein neuer Antrag, um den

es derzeit gehe, sei dann am
10. März 2011 gestellt wor-
den. „Ich möchte keine Erb-
senzählerei beginnen, weise
aber darauf hin, dass erst
mit Bekanntwerden des
zweiten Antrages über
39990 Plätze der öffentliche
Widerstand begonnen hat,
weil aufgrund der Antrags-
unterlagen absehbar ist,
dass weitere Ställe und
möglicherweise auch eine
Biogasanlage folgen sollen.“
Von dem Antrag für den
zweiten Stall habe er erst
auf Nachfrage am 14. April
2011 erfahren, so Behrens.
„Bei nunmehr nur noch
39990 Plätzen war keine Öf-
fentlichkeitsbeteiligung

mehr erforderlich, deshalb
hielten es der Antragssteller
und der Landkreis offenbar
auch nicht mehr für not-
wendig, die Anwohner über
den neuen Antrag zu infor-
mieren.“
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Behrens legte mit seiner
Kritik gestern noch weiter
nach: „Wäre der 2010er An-
trag nicht zurückgezogen
und durch einen Antrag mit
anderer rechtlicher Grund-
lage ersetzt worden, hätten
wir unsere Rechte im Zuge
der für einen 84000er Stall
vorgesehenen Öffentlich-
keitsbeteiligung geltend
machen können. Erst der
neue Antrag aus 2011 hat
aus oben genannten Grün-
den zum öffentlichen Pro-
test geführt. Daher halte ich
es für kriminell, hier von
dem Antrag aus 2010 zu
sprechen.“
Ursprung der Debatte war

eine Pressemitteilung von
Bündnis MUT gewesen, in
deren Zusammenhang „wei-
tere Stallbauten im Land-
kreis Oldenburg“ kritisiert
wurden. Das Bündnis stellte
diese Stallbauten in einen
direkten Zusammenhang
mit dem geplanten
Schlachthof in Ahlhorn. Als
Beispiel diente dabei der be-
antragte Maststall in Amel-
hausen, dessen erster An-
trag jedoch – wie vom Land-
kreis Oldenburg korrekt
dargestellt – aus dem Jahr
2010 datiert. Zu diesem
Zeitpunkt war der Schlacht-
hof in Ahlhorn noch nicht
im Gespräch. ! àë


